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ID handelt sıch ‚Iso nıcht WI1e Hanssens, Institutiones LIaturguicae Ae Ritibus Orzen-
talıbus (Rom 1932 371 annahm U ıne Verlegung der Wechselrede VOIl Begınn
des eucharistischen Hochgebetes ın che Anamnese, sondern 1Ur cie Benutzung des
extmaterials Auch Sebastıan Kuringers toßseutzer (Zeitschrift für Semuitistik
1926] N  NJ 4 »6s ist. etwas Iın Unordnung« »WwI1ıe schon erwähnt, fehlt dıe Rede Christı
R8l dam 1mMm vorliegenden Text«. »dlıe Wechselrede unterbricht den Iuß der geschicht-
lıchen Krzählung« »hıler MU. etwas ausgefallen SeIN«. ‚sınd sämtlıch gegenstandslos.
Ebenso ist, Mercers Ansıcht (Journal of Oriental Research 11924 66—795), hıer Se1
schon das Pater noOoster der MeMßlßfejer gesprochen worden, abwegıg.

VDer Umfang .dieser Besprechung ist eın eWEels dafür, wı1ıe anregend die Arbeıt gewirkt
hat IDıiese Besprechung möchte ber anıch eın Beitrag se1ın ZU der VT erhbetenen
Mithilfe 1ı der Lösung der schwierigen Probleme.

14 Dıe dreı Litaneıen
Der Untersuchung über e Mystagogie sınd drei äthiopische I ıtaneıen vorausgeschickt

(S 9-35). Nur einem außeren Umstand ist, cdiese Verbindung Zı verdanken: während
eines Studienaufenthaltes In (Oxford entdeckte VT In der Bodleiana diese noch nıcht
veröffentlichten Stücke.

Die dreı I1ıtaneıjen SInd sowochl hinsiıchtlıch des formalen Baus WI1Ie der sachlıchen
Gedankenführung typısch äthiopisch. Laebevolle Versenkung ın die Einzelheiten des
Lebens ‚Jesu WI1e qe1Ner Mutter lassen sıch 1m äthıopischen Frömmigkeitsleben immer
wıeder eohbhachten. Das strenge Schema des formalen Ausdrucks hat eLwas Volkstümliches
1 sıch und rührt ıe Welt der magischen Beschwörung.

DDie beıden ersten Lıtanelen sind Aı Christus gerichtet, dıe letzte cdie Mutter (zottes.
Darbietung des Textes, Übersetzung und Kommentar geben ZU keinerle1 Ausstellung

Anlaß. In der Frage der Abhängigkeit der n 477l - Formel VO.  o syrischen Einflüssen
würde iıch mich noch zurückhaltender außern. Engberding

Daumbarton Oalks Pamners (1958) Harvard Unı1versıty Press. Cambridge,
Mass. X41 un! 28 ( Seıten. Zahlreiche Abbiıldungen. 1,50

Iieser and ist, dem Andenken Albert Matthıas Friend, Jr (1894—1956) gewidmet,
welcher seıt 1944 sSeINe TValente als akademiıscher Lehrer der Forschungsgemeinschaft

Dumbarton aks ZULL Verfügung gestellt hat, und dessen Bemühen gelungen ist,
dieses Forschungszentrum ın die Harvard Universıität einzughiedern.

Dl Harry Austryn W ol{fson, Philosophical Implicatıons of Arıanısm N Amollı-
NATLANLSM. \ der durch Se1Nn Riesenwerk Structure N G(Growth of Phlosophıc Systems
Jrom Plato SPINOZA, VO.  > denen die beiıden Bände über Phiıloz un der Tste and VOI
T’he Phiılosophy of the OChurch Fathers bereıts erschienen sınd, cdıe Augen der wissenschaft-
lıchen Welt aut sıch gelenkt hat, untersucht in diesem Aufsatz einıge Punkte In den
Lehrsystemen des Arıus un Apollinarıs, welche ıhm be1ı der Ausarbeitung SeINES großen
W erkes aufgefallen sind.

Wenn die Kirchenväter den Aristotelismus als Grundlage des ArJ]ıaniısmus bezeichnen,
meınen S1Ee damıt nıcht die besonderen Lehren des Arıstoteles LWa 1m Gegensatz

Zıu Plato sondern die arıstotelische (syllogistische) Denkweise, welche anuıt christliche
Dogmen angewandt wurde. Indessen wollen dıe Kirchenväter nıcht agl  9 daß nıcht auch
andere Häresien aut die gerugte Weilse entstanden se]en ; auch erscheıint Arıistoteles nıcht
als der einz1ıge Urheber der Häresıien; auch nıcht, da3 LWa eın platonısches Denksystem
VOTLT Häresien bewahrt hätte; auch nıcht, daß syllogistisches Denken notwendig /Ar

Häresıe führen musse. Mit diesen Ausführungen nımmt schart Stellung g -
WI1SSe Historiker, welche AuUuSsS dem Kampft zwıschen Arianiısmus un Orthodoxie eıinen
Kampf zwıschen Arıstotelismus und Platonismus machen wollten (z Baur 1841:

Mıilman 1840;: Newman 1876 Kbenso sınd Historiker Ww1e Heinrich Rıtter
N: Baumgarten-Crusius 1823 abzulehnen, welche A UuS Arıus ınen Schüler Platos
machten. uch dart 1a die Kırchenväter nıcht In Anhänger bestimmter griechischer phılo.
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sophischer Schulen autfteıuen. Die Streitigkeiten 198881 den Logos entzünden siıch zunächst.
euen Testament selhbst. stellt, 11U.  — be1l Arıus iıne eHNgE Beziehung ZU Logosbegriff
Philos fest, Daher habe Arius ıne Mehrheıit, VO.  — Personen ın der eınen göttlichen Natur
nıcht anerkennen können, der auch 1m Spätjudentum sich findende Begriff VO

Schöpfergott als AaAusa efficiens habe ıhn den ‚OZ0S als 1U Geschöpf des Vaters sehen
lassen. Apollinarıs hat mıt, Arıus Hs uch dıe Ansıcht gemeinsam, daß ‚Jesus keinmne
»Geistseele« gehabt habe sieht, (be1 ArI1us) auch hlıer ıne Auswirkung der philonischen
Idee VO. OZ0S alg dem Geschöpf Gottes; be1 Apollinarıs dagegen eiIne Auswirkung VO)]  —

natürlichen Denkgrundsätzen ın ihrer Anwendung anut Grundfragen des hristentums Iıie
Tatsache, da ß Arius WwWI1Ie Apollinarıs ‚Jesus ZUuerst anıch die unvernünftige Seele absprachen,
Sspäter ‚ber S1e ıhm zubilligten, fa.ßt auf als eiıne Wandlung ın den philosophischen An-
schauungen, die Jjeder VO.  S beıden 1m Laufe der eıt sich erfahren hätte, WI1Ie J& auch be1l
Apollinarıs die Verneimnung der menschlichen Natur Christi aut den philosophischen Grund-
SE/ zurückgeht: ÜLE eın O5% kann erlösen ; also M ‚Jesus ott Se1N. Die Vernemung
der Kxıstenz eıINner Geistseele ın Jesus führte Apollinarıs AUT Leugnung der menschlichen
Natur In Jesus überhaupt. stellt die Krage, ob Aamıt ‚Jesus auıch die sensıtıve Natur
abgesprochen Sse1In sollte. vernelnt diese Krage, meınt aber, Apollinarıs habe diesen
Fällen heber VO.  S einer »Qualität« der »Eigenschaft« a,Is VO.  S iıner »Natur« gesprochen,
aut grund der alten griechischen Naturphilosophıie über die Kınıgung verschiedener Dıinge.
ID handele sich hier cdıe Kiniıgung »nach dem V orrang«, bel welcher der ınbedeutende
'Teıl 1Im (+anzen 1Ur als » Kigenschaft« zurückbleibe. Die anregenden Ausführungen
erwelsen überall dıe Vertrautheit des VT mıiıt, seinem Stoff.

DD ‚John Callahan, Greek Phılosophy N the Uappadocıan C’osmology. Haupt-
quellen für die Krfassung der Kappadozıer: Basıhus und Gregor VO.:  s Nyssa über das
Hexaemeron. Wiıe keın vorchristlicher Philosoph betonen beide ıe universale Kausalıtät
Gottes; (Gottes Vorsehung un Sorge für Q, un jedes einzelne. Die Schöpfung, VOT

allem unter dem Gesichtspunkt ıhrer Schönheıt, ist eiıne Schule der (}otteserkenntnis.
Der Schöpfungsbericht der enes1is ist für Basılıus möglichst wörtlich auszulegen, während
Gregor der allegorischen Deutung mehr Raum gÖNNT. Basıhlius g10% keine Definition der
Zeıt, Gregor kennt die stoische Begriffsbestimmung als »Ausdehnung der Bewegung« WwI]Ie
die platonische als »Aufnahmemöglichkeit für das Werdende«. Basıllus betont scharft,
daß der erste Schöpfungstag als »eın Tag « bezeichnet wird; sieht darın iın Überein-
stımmung muiıt hellenischem Denkgut e FEinheıiıt der Ewigkeıit, dA1e der dauernden
Wiederholung versinnbildlicht wird. Die antıke 'T’heorıie VO.  — den KElementen übernımmt
Basılius hne vıiel Bedenken; ‚Der andere Ansıchten der heidnischen Philosophen andert

grundlegend; die VO. eventuellen Weltenbrand, VO.  — der Vollendung des All Wieder
andere Meınungen rag zaghaft VOTL'; anderes läßt anuıt sıch beruhen, weiıl tür den
Menschen nıcht notwendig sel, über diese agen Klarheıit besıitzen. Gelegentlich freut:;
Basılius sıch auch, widersprechende Ansıchten einander gegenüberzustellen, dadurch
cie Armseligkeit des menschlichen Wissens darzutun. So dringt das rehg1öse Moment
als letzte Triebfeder be1 der Behandlung der KFragen der Schöpfung immer wıeder AIIS

Laicht. Die ruhigen, sachlich gut undierten Darlegungen sprechen für sıch selbst,
59— 94 Gerhart Ladner, T’he Philosophical Anthropology of Sarnt Gregory of

Nyssa. GGregor VO.  - Nyssa ist ınter den Kappadozischen Vätern der eINzZIge, welcher ıne
systematische Anthropologıe schrieb: seinem uch De homıinıs 0PUNCLO. Z wel ogroße
Iınıen zeichnen sıch ab dıe bıblische Lehre VO.  - der Erschaffung un! Erneuerung des
Menschen nach (Jottes Ebenbild; paldela un askesis a,ls Mittel ZULF KErreichung dieses
Ehbenbildes. Die Hauptprobleme sind : aterıe un! Geist; der Menschengeıst zwıischen
beıiden. Im Gegensatz den meılısten griechischen Vätern macht keinen Unterschied
zwıischen Biıld un (+leichnıs. unterscheıdet wie Philo ıne doppelte Erschaffung
des Menschen: ıne nach (Jen 1.26, welche che Menschheıit als Ganzes, als HKülle ın einer
nıcht In der eıt verlaufenden Entwicklung begreift, un iıne nach (en 2’! welche cdie

cdie eıt gebundene, geschlechtlich differenzierte meınt. IDie Gottebenbildlichkeit hegt
1MmM eigentlichen In der Menschheıt des ersten Begriffes. Die Art der Menschheıt des zweıten
Begriffes erklärt die Kxıstenz des Bösen ın der Welt Gegenüber der gewöhnlichen Aui-
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fassung, habe geglaubt der e1b SE1 erschaffen worden 111 der Voraussıicht des
künftigen Sündenfalles, meınt habe auıch 1NeN sündenfreıien e1b für möglıch g -
halten Freilich hätte dieser e1M1 Danz ge1ıstıger SC111 INUuSSeEIN ber auch Jetzıgen Zustand
ist der e1b schön und dem (jeist wunderbar angepaßt 1s% der erste unter den DT16 -
chischen Vätern, welcher dem Menschen die Gottebenbildlichkeit nıcht TStT für das Ende,
sondern schon für den Anfang zubilligt UÜberall lassen sich Beziehungen Plato Plotin,
Phılo aufzeigen wollte nicht allen Punkten das letzte Wort sprechen Trotzdem
bilden Gedanken Achtung gebietende Eıinheit

95 124 Brooks tiıs Uappadocıan T’hought coherent System Kıne Zusammen-
schau der Gedankenwelt der drei Kappadozı1er stand bislang nıcht Blickfeld der Forscher
Dennoch stellt S16 sich als gebieterische Worderung ährend Basılius un Gregor VOIl

azlanz cıe eigentlich schöpferischen Köpfe SInd ist Gregor Von Nyssa als der »Philosoph
ıınter den dreien« der eigentliche Systematiker Bislang wurden die dreı gewöhnlich 1Ur

VOTL allem ınter dem Einfiuß VO.  > Harnack Loofs Seeberg nach ihrer Trinitätslehre
un! Christologie befragt; Wahrheıt stellen iıhre beiten den Se1Tt Origenes nıcht mehr
unternommenen Versuch Gesamtschau des christlichen Lehrgebäudes dar äahnlich
W 16 Augustinus W esten WEN1SE Jahrzehnte später aufführte Die drei schauen
nıcht 11UL aut ıe Lehren der Häretiker W 16 Arius, Macedonius, Apollinarıs; S16

dringen den verborgeneren uellen VOL W 16 Jrenäus, Örigenes, Klemens lex ‚ Methodius,
J bhıs Plotiın un! Plato.

Diese un! viele andere, mehr einzelne herabsteigende Gedanken sıind mıiıt außer-
ordentlicher arheıt und Schärfe formuhert; selbst, die für eE111 leichtes Krfassen VOTL'-

CHOMMMENECIL Vereinfachungen un Schematisierungen (Z hie Irenäismus — Arianer —
Antiıochener Nestorilaner da, Origenismus Sabellianismus Apollinarısmus Mono-
physıtismus) sich als brauchbar un gerechtfertigt Kınseıitigkeiten der Blick-
richtung sınd freilich gerade be1 solch scharter Formuherung schwer vermeıden die
sokratisch-platonische Siıcht der NSünde als Folge des Irrtums Zum Schluß Dahz ZRIKE

gezeichnete Worte über das Verhältnis der östlichen Väter den westlichen Bereich
der Auffassung der Sünde: sten Folge des Irrtums, ausgelöst durch dıe Leidenschaft
des Fleisches Westen bewußte Wahl 1Nes schlechten Wertes Mißbrauch des (Guten
Sınn der Geschichte Osten Schaffung der Vollzahl der Seelen N esten Drama VO.  o
Sünde un Erlösung Dıe östlichen Väter siınd nıcht Hellenen mi1t christlichem Fırnıis,
sondern ‚TST, Chrıisten, dann Hellenen Der Aufsatz kann dem Studium nıcht
empIohlen werden

125 156 Alfred Bellinger Roman N Byzantıne M edallıons the Daumbarton
aks (Jollectıon Kıne vorbildlich CNAaUE Beschreibung VO.  - Medaillons AaAuUuS der eıt VO.  b

24() bıs 610 Von den beschriebenen gehören der Dumbarton aks Sammlung
un 1116 der W hıttemore Sammlung des Hogg Art Museum der Harvard University
le sSind sowohl m1 iıhrer Vorder W 16 m1 ihrer Rückseite natürlicher Größe abgebildet
viele VO  - ıhnen sSiınd bereıts veröffentlicht alle sollen später aufgenommen werden
das geplante Werk Uorpus of Roman M edallıions der Miss Trof Jocelyn Toynbee
Der Durchmesser der Medaillons hegt zwıschen D und 49 Ihr Gewicht hegt be1
Bronze zwıschen un S, be1l Sılber zwıschen un >> beı old zwıischen

un 2 Als Prägeorte erscheinen Rom, B Sacra Moneta Antıochensıs)
SMN Pn Sacra Moneta Nicomediensis) (Clons der P Constantimopolıs der
Constantinmopolis Obryzum) SIS Il Siscla) SM'TS der TES na Sacra. Moneta Thessalon1i1-
GCOMNSIS, SM  — a Sacra Moneta: Heraclensis) der M Lrevırıs) Sarmatı]ıa Il Trier,
weiıl hıer nde 33 der Dieg über dıe Sarmaten gefeiert wurde, PL'R P }“ ecunla: [ revırensıs)
NSA P m Konstantia Arles) SMAQP P Sacra Moneta Aquilensis Prima) Auf
der Vorderseıite 1sSt regelmäßig dıe Persönlichkeit welche sıch verherrlichen wollte, dar
gestellt melstens Brustbild mı1t entsprechender Legende (Gordianus 111 Probus
Numerlanus, (Jalerius Konstantın Gr Delimatıus kKonstantın Konstans Kon-
sStantıus Magnentius, Valentinilan Anastasıus J ustin ‚J ustinıian Phokas)
auf der Rückseite mannıgfache Legenden gaudium Augusti nostrı OVI1 Cons(erva-
tor1) Caes(arıs) us  <
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Soweıt einzelnen Stücken Parallelen sich finden und einschlägige Literatur bekannt
ist, wird alles sorgfältig verzeichnet WI1e überhaupt dıie Arbeit. durch ihre Gründlichkeit
besticht.

101 DE Henr1 Stern, Les MOSAMAUECS de L’Eglıse de Sarnte-Oonstance Rome. Diıie
Mosaiken iın der Kuppel wurden 1620 abgenommen und durch Barockschmuck ersetzt
Letzterer 1938 entfernt. Heute erscheint die Kuppel strenger Kahlheit. Die Mosaiken
des Umgangs wurden O zwıschen 1836 und 1843 erneuert. Wir können uns jedoch auft
(GArund erhaltener Aufzeichnungen eın Bild VO. ursprünglichen Zustand machen. Dabei
überrascht: dıe Mischung VOINl christlichen un heidnıschen Motiven. De Rossı, Müntz,

Waılpert sahen darın ınen einheitlichen christlichen Ausdruck, deren heidnische 'eıile
rein dekoratıyvren Charakter hätten; Jubaru un R. Michel hielten den AaNZEIL
Schmuck für eın profan; un Jüngst 1955) sprach sıch Lehmann für e1iInNn hei1id:
nisches, miıt bacchischen Szenen geschmücktes Mausoleum AUS, welches später einer
christlichen Kıirche umgestaltet wurde. Diese Lage der Dinge veranlaßte Henri Stern,
ın einer umfassenden gründlichen Untersuchung einer endgültigen Klarstellung

gelangen. Das Krgebnıs, welches durch reiches Biıldmaterial überzeugend dargetan
viırd, 1äßt sıch folgendermaßen kurz zusammentassen : Die Geschichte des Baues, e
archäologischen Befunde, die Gegenstände der bildlıchen Darstellungen erwelısen klar,
daß WIT hler eın ursprüngliches Mausoleum VOTLT UuULSs haben. Als künstlerische Leistung
gehören die Mosaiken un der Marmorschmuck auft den Mauern einer K unst: &, die 138481

cie Mitte des a  b bereıts eine längere Entwicklung hinter sıch hatte, deren rühere
Stufen WIT ‚ber bıs jetzt noch nıcht kennen. Der Prunk des konstantinıschen Zeitalters
nat ihre Ursprünge un Entfaltung DSahnz gew1ß begünstigt. Die Mosaıiken den (Gewölben
des Umfangs siınd. die bedeutendsten ıhrer Art für das A  s Dem Inhalt nach ist, iıne
Mischung VO:!  > christliıchen und profanen Darstellungen. glaubt mıiıt Recht, da ß etztere
wirklıch cdie Freude irdischen Leben wachruten sollten. Hier offenbart sıch der Einfuß
jener zahlreichen Gruppe VO.  - Neubekehrten, welche ın die christliche Kunst Motive
hineinbrachte, welche sich dıe Katakombenkunst mıt Krfolg gewehrt hatte Den
gleichen Befund treffen uch iın anderen Begräbnıisstätten un aut Sarkophagen jener
Zeıt. Zur Deutung « Lot recoıt les 23 176£ Ich möchte daran erinnern, daß
WIT hiler eınen Zyklus VO|  — »klassıschen « Gebetserhörungen VOT uLs haben Nun findet. sich
ın diesem Kreis des öfteren auch cie Begebenheıt mıt, dem Hauptmann Kornelius VOIL

äsarea Apg JU); vgl Markusliturgie (Ren 1,136 un! Parallelen). Hier kommt Betracht,
wıe Petrus gesagt wiıird »Zwel Männer sınd eingetroffen, welche dich sprechen wollen«.
Petrus ste1igt VO Dach herah und sagt den Männern: »Ich bın der Mann, den iıhr sucht«.
So finden WIT aut uUuNnSeTeT Darstellung das Stadttor, durch welches die Männer eintreten,

das Haus, In welchem Petrus wohnt, die wel Männer Wanderkleidung, Petrus,
der ın felerhicher Rede seine Hand hebt Dazu das entscheidendste Motiv dasI
ist, eiıne Gebetserhörung geradezu klassıscher Art! Vielleicht ist, au ßerdem nıcht ohne
Bedeutung, da auch der Hauptmann VO.  a Kapharnaum mıiıt seiner wunderbaren KErhörung
(Mt 5,5—13 und Joh 4,46 — 33) ın der Kuppel eine Darstellung gefunden hat;: also ıne
Art. unmıttelbaren Gegenstückes. Zu 181 Anm 144 Ks ist nıcht Sanz richtig,
gesagt wird POUTL les rapports entre les Images et les prieres 11OUS n ’avons EI1ICOTE UU
L’etude de Michel, (7ebet und zld (Straßburg 1902 Hier wäre VOL allem anzuführen
DSEWESCH: Anton Baumstark, Bıld und LTaturgıe vm antiochenischen HEvangelienbuldschmuck
Aes D  > Ehrengabe deutscher Wissenschaft, ‚Johann Georg Herzog Sachsen Z

geeı1gnet (Freiburg Br 1920), und Anton Baumstark, Paradıigmengebete OSt-
syrıscher Kırchendichtung OrChr (1923) 1—3

S.219— 233 Hamlilton A. R. G1ı1bb, Arab- Byzantıne Relatıons under the Umayyad
(/alıphate. DıIe arabische Überlieferung wull, daß Chaliph Walıd Z Ausschmückung
der Moschee des Propheten ın Medina un der Großen Moschee ın Damaskus (zwischen
705 un! (12) die Unterstützung durch den Kalser VO.  — Byzanz nachgesucht habe
Mile Marguerite Va Berchem ın C. Creswell, Harly M uslım Archaitecture }
(Oxford un Sauvaget, La Mosquee omeyyade de M edine (Parıs 1947), haben
Z weitel über dıe Zuverlässigkeit cdieser Überlieferung geäußert. weıst mıt, Krfolg nach,
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da ß TOTZ der politischen Gegensätze dıie kulturellen ınd wirtschaftlichen Beziehungen
zwıschen Byzanz un dem autkommenden Islam nıcht völlig abgebrochenz

S. 235 — 9265 aul Underwood, T’hırd Prelivminary Remort the Restoratıon of the
TESCOHES un Fhe Karıye Oamınz at Istanbul by the Byzantıne Institute, 1956 Fortsetzung des
OrChr 1958 151 un:! 1959) 139f angezeıgten Berichtes. Neu aufgehellt sınd (1m
Kuppelgewölbe un ıIn den beiıden Lünetten den Manern der Ostseite des Parekklesion):
die Wiederkunft Christi, dıe hıimmlische Buchrolle, die Chöre der Auserwählten (hier ist
Underwood das Mißgeschick wıderfahren, der Aufzählung der Chöre mıt dem ersten
hor auft der linken Seite des thronenden Christus begonnen haben; daher dıe über-
raschende Reihenfolge. In Wahrheit ist; aber muıt dem Chore, welcher der rechten Hand
des thronenden Christus nächsten steht, beginnen ; das sınd die Apostel; aut der
rechten Seite fortfahren: Propheten un: Märtyrer; dann linke Seıte des thronenden
Christus: iıhm nächsten dıe Hierarchen; dann dıe [übrigen männlichen] Heiıligen ;
endlich die Frauen. So ist; auch hler die tradıtionelle KReihenfolge schön eingehalten).
‚Jetzt folgen Cie KEtoimasıla, das Wägen un ıe Verdammung der Seelen, der Feuerstrom
und der Feuersee, die Qualen der Verdammten, dreı (;emälde AaAus dem Bereich des (Heich-
N1ıSSes VO AaArTNeN azZzaTus ınd reichen Prasser, rde un Meer geben ihre oten zurück,
die Auserwählten ziehen InNns Paradıes e1In, die Bundeslade wiıird In den Tempel gebracht.

Abbildungen erläutern diesen wıederum sorgfältigen Bericht.
S 067 DET aul Underwood, Notes the Work of the Byzantıne Institute an

Istanbul, 1955/56. Neben der Restauration der esken 1n der Chora-Kirche hat das
Byzantine Institute Istanhbul noch andere beiten geleistet. Darüber hatte Under-
wood bereıts firüher einen ersten Bericht geliefert; vgl OrChr 151 Der Jetzıge
Bericht erstreckt sich über cdıe beiten ın den ‚JJahren 1955/56.

(+abrıele G1amberardını OFM., Il Natale nella chriesa. COPLA Studıia,
Orjentalia Christiana:: Aegyptlaca (T’heologıica 6) Kdızıon1 de] Centro
Francescano dı Studı Orientalı Cristianı, (Oalro 1958, kart SW

Del.. DrTuMmM contı cattolıer Studıia Orjentalıia Christiana: Aegyptlaca 19
(Documenti 1); 1958, kart 263

Der rührige Franziskanergelehrte, der nach den MIr vorhegenden Unterlagen bıs jetzt
selbständige einschlägıge Arbeiten hervorgebracht hat, legt zunächst e1INe Mono-

graphıe über das Weihnachtsfest In der koptischen Kirche VOT. |)a, siıch dabei Inifor-
matıonen AUuS erster Hand handelt, dürfte nützlıch und angebracht se1n, den Leser In
der Besprechung zugleich mıt den wıcht

machen. igsten Tatsachen AUuS dieser Monographie bekannt

Im hlıturgischen Abschnitt (6—40) behandelt der zunächst; die Vorbereitung aut
das Fest, cd1ie In der koptischen Kıirche ın dreifacher Weise geschieht:

a) Kın Fasten VO Hatuüur PE Nov gregorlanıscher Kechnung) &A hinzugefügt
sel, da ß uch cdıe orthodoxe Kıirche dem est eın vlerzıgtägıges Kasten (vom Nor. bıs

Dez.) vorangehen 1ä.6t. vgl Holds 7Dhie Entstehung der er Fastenzerten uın der
griechrschen Kırche Gesammelte Aufsätze Z  e Kirchengeschichte

D) Kın marlilanıscher Monat VO bıs Kihak, der sıch besonders 1ın den Theotokien
manıitestiert.

C) Die Vaıgıl des Festes al- Baramuni Il TAOALOVN) genannt, Kihak !l Dez
julianıscher Rechnung).

Beım est selbst kommen zunächst Ort un! eıt der Geburt ZUFLC. Sprache 14—23). Die
autfs erste überraschende Behandlung des Geburtsortes wiıird durch eiINe koptische ITra
dition gerechtfertigt, die dıe Geburt Christi 1ın eıne Stadt Mittelägyptens, nach Heracleopolis
Magna (dem koptischen OMMC, nahe dem heutigen Ben1 Suef) verlegt. Diese Neben-
tradıtion wıird VO.:  — Ahmed al-Qalqasandi gest.)berichtet W üsten{feld,
Ie Geographie und Verwaltung Ägypten nach dAem Arabıschen des (Göttingen 1879

Die Palme der Marıa, dıe nach al-Gähıd seliner eıt noch ın Ahnaäs stan wıird


